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Seite 11

Regenfommer
Zvopf um. Jropf die Jvopfen fallen,
nieder in ded Dafeing Oede.
Klaufners Glockentdne fehallen
durdy die Mebel dltnn und blsde.

Ob dem Grate Winde werben

um die Gunft der bleichen Sonne.
1nd die Rinne fhluchzt zum Sterben,
bricyt {ich in die morfdhe Jonne.

Nebelichmwaden hauchen fhaurig
matten. Sehliff am Schyeibenglafe.
Magres Kublein trottet traurig
in dem naffen, falten Grafe.

Auch mein Berd gebt in die VBritche
bier in meiner Ofennifche,
denn idy bove von der Kitche
feltfam laut ein bHeif® Gezifche. —
Ob dem Regen ob dem Hubdeln,
bleiben mir al8 leste Reize
cingig — Mutters — Giernudeln
mit der golonen 3wibelfchmweize.

*

Bybdri

Abnung
Aus |, Kriegdseit-Bldttern' winkt es
Hervor mit dilivrer Hand :
Da flingt ¢ und da ftinft es
Nach neuem Mord und Brand.
Die Ttivfen wollen tvehren
Sidy ihrer armen Haut,
Worauf fich ,guten \Gf)a’i‘ten“
Cntritftet ftequbt die Haut.
Dag , Fromme Cngland” twill doch

- Die Dardanellen nur:

Bon Lanbdergier, et cet’ra
St wictlich Eeine Spur,
Und wird d'rob Blut vergoffen,
Der Tineke ift die Schuld,
Wenn fchlieflich veift der Faden
Der |, driftlichiten Seduld”’.
Srei fann die Welt nur rerden
JIn Cnglands frommer Hut:
Was Cngland tut, ift edel,
Was England tut, ift gut.”
Webrt einer feiner Haut fidy,
Die Cngland ihm vergerbt
3t ev ein fchlimmer Heide,

Und gut ift’s, wenn er ferbt.”

Wirruwaruwog
*

Cr weip Befdeid

Loop: ,Oritf dich Sott, Moris! Was ift
gefthebn 2 Jch babe dich ja eine Gwigkeit, ganze
3 Monate, nicht gefeben. Wo rarft du?

Gobn: ,Jch babe eine Mittelmeer-Reife
gemacht.”!

Lovp: , Wiefo? War e8 denn mit Geld nicht
abgumachen ¢/ M. K.

Der BVafler Kunftbredit
Srohbervegt tar jedermann, etfabrend,
Bafel, feinen Ruf alg Kunftftadt rwabrend,
Hat bewilligt einen Kunfteredit.

Und ber Bebbi teilt’s dem Bobbi mit:

Dreifiigtaufend Franken fest man jdbelic)
Aug, fitlr Monumente, Fregben — bherelicy
Wird das gute Bafel jest gefchmitct.
Audy. die Sunft der Maler ift beglitcEt,—

Dodh fhon nady den erfien Konfurvenzen
®ibdt e8 leiber Meinungsdifferenzen,

Db die Jury auch begeiftert fchreibt,

Daf die Kunft bier bochfte Bliiten treibt.
Mandyer fagt: ih dank fiiv foldye Bliten,
bie iy muf in Steuern viicoergiiten.
Unbderfeits roivd beftig proteftiert,

Daf man jede Kivchenwand ver— siert.

Drittens aber find die Kunfprojefte,

Die man in der Ausfteliung entdeckte,
(Wie mit Schiitteln man ded Kopfé ecfab)
Leider meiftens nur ,,fofo=lala”,

Zrosdem, daf der Kunfthaustonfervater
Mande ,Fithrung’’ madhte als Berater,
Sl man fich, durchaus nicht {iberzeugt,
Solchem  Kunftgenuffe abgeneigt.

Und nun frag idy — und id) frag 8 graufend —
Wie fteht’s Eiinfeig mit den Dreifiigtaufend?
Werden fie nun jdbhrlich ausgefest,

Daf man unferm Bafel eing verfest?

Bwar id) gonn’ den Kimftlern ihre Basken,
Dody die Stadt foll man uns nidyt verpasen ;
Bafel foll fortan fein Lebrblds fein

Jedem Fludribus; nein, Bebdi, nein! —

Sonft wicd fidyerlich der FTag einft Eommen,

Da der Kunfttredit muf dazu frommen,

Daf man cinen Tdincher engagiert,

Der die Meifterrderfe — tveglafiert.
x

Beuy

Roman

Weisfagend aus dem RKaffeefats
Sprady Philomen gu ibhrem Schab:
e ftebt 8 flar: du wirft mein Mann”
Gr fab fie von der Seite an.

Und eby ein Monat jog ing Land,
Da hat von ihr fidy abgemwandt

Der vorgenannte junge MWann — —
Die Philomen ift fwbel dran. '

€8 mufite bei dem Prophezein
Ctwas nicht gang in Orduung fein —
Walyrfcheinlich war der Kaffecfats
Salt nur ein Kaffecfatierfas.

Beuy

Obne Sonne

JImmer Sturm und NRegen, ad, wie fprode :
Wolfen nur und feine Sonne mehr —
Holt’s der Teufel nicht von ungefdbr,
Sag’ ich’s flugs: Das Jeug ift miv ju bldde !
Was ift denn zu feb'n in diefer Debde?
Ringsum bapert e8 mit dem Berkebr,
Sede beitve Schente ift ja leer
Unbd die Politi€ fhier gebt in's Schnode!
Sagt, was foll die Aufregung bedeuten,
Die fich frifit in jedes Hery binein
Unbd befonbers bei nerodfen Leuten?
Doy, mein Freund, verfthon” mich mit dem
- - [Plunbder —-
Bete lieber um ein dhrifttich LWunder —

Obhne Sonne gidt’s fein’ guten Wein !
Aeberly

*
Jetrftreut

,3th bedaure, daf Herr Huber nidyt da
ift, wollen Sie ibm bitte ausdrichten, wenn
ev suriicfgefommen, daf iy ihn befuchen
wollte!”

. Gerne, aber wollen Sie miv gefdlligft
Jbren werten Namen fagen!”

JMnétig, abfolut unnétig, Heve Huber
fennt mich feit 3anzig Sabren!” qu

Serdar = det Flthrer
D, baf ih im Leben
ftets einen Flibrer bitte
tie in ber Serdar eben
eine fithrende Cigavette. = 143

Das Sickfal des Frduleins
Coffein :

Sie war eine Dame von fiindhafter Sprad)t'g.’;:
war der Schdnften eine der Schdnen. s
Gie hat der Berehrer BVerlangen entfacht,
‘um jeben gulest zu verhdhnen.

Dody endlich wurde aucy fie exfaft

von beifien, verlangenden Wellen

nadh einem eigenartigen Gait,

einem wilden, fliicht’gen Gefellen. —

So verlief fie ihr Heim und eilte weit
binaus in die Welt in taumendem Lauf,
Das herrliche Heim ward von ihr befreit
und die Kundigen atmeten auf.

Kaum bhatte fie aber der fliichtige Sobn

von Koble und brennendem Feuer

betdrt, da ging er erfaltet davon . . ..

Der Spaf ward ihr bitter und teuer.

Sie blieb guriict im Bettelgewand,

die Seele voll bitterer Reue,

bis baf ein barmberziger Menfch fie fand:
der fleidete fie aufs Neue.

Gr ftectte fie bald in ein lichtes Kleid;

fo gebt fie zu Sdywaden und Kranfen

und mildert Schmerzen und gldttet viel Loid . .
Und die Menfchen find froh und danten.

Das ift die Gefchichte vom Coffein,

die nicht nur fchon fondern wabr ift.

und wer e8 nidyt glaubt, der geb felber hin
nacy Felomeilen, wenns fonriig und fav ift.
Dort wird in der Kaffee-Handels A.G.

feit Jabren fhon Sag filr Sag

der coffeinfreie Wunbderkaffee

“gefdjaffen: — bder Kaffee Hag.

Und was bier erzdhlt wird, das fehen Sie
fonft nivgendéwo weit und breit.

@8 ift ein Wunbder moderner Ghemie,

ein. Wunber der heutigen Seit,



	Das Schicksal des Fräuleins Coffein

